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Zur geneigten Beachtung für die Abonnenten. 
Die Beſtimmungen der neuen Preßgeſetzgebung bedingen materielle Opfer, größere Aufmerkſamkeit und erhöhte Verantwortlichkeit des Verlegers, machen es daher 
erforderlich, den vierteljährlichen Abonnementspreis der Zeitung für Hieſige auf 1 Rthie 74 Sgr., für Auswärtige dagegen auf 1 Rthlr. 17 Sgr. feſtzuſetzen, wofür dieſelbe 
von allen Poſt⸗Aemtern der geſammten Monarchie zu beziehen iſt. — 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums wird auch der Kaufma 

III. Quartal annehmen und die Zeitung von des Morgens 7 Uhr an ausgeben. 
Poſen, den 30. Juni 1850. 
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Berlin, den 29. Juni. Se Königliche Hoheit der Herzog 
Georg von Mecklenburg⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 
Kaiſerl. Oeſterr a b . 0 en 
hier angekommen. 


chiſchen Höfe, Graf von Ber 0 t von Wi 


Deutſchland. 2 

28. Juni. (B. N.) Die eifernde Dänische Preſſe 
ſich äußerſt lebhaft mit den jetzt hier ſchwe⸗ 
gen und läßt b Br 

; a n verlauten, was freilich von den Deutſchen 
—— —— — das äußerſte verſchieden iſt. Die Partei 
d 5 Caſino will nämlich hiernach keinen Frieden mit Deutſchland, ſon⸗ 
— — einen Separatfrieden mit Preußen ſchließen, um der Preußi⸗ 


i ja zu werden, welche unſchütterlich das 
en z 100 0 ſoll in ja e rn 
2 ein und Schleswig ohne Wei riegeriſch an⸗ 
in 3 Wiberſpeuch erhoben werde, wenn fremde 
6 . Ruſſiſche, Schwediſche oder Engliſche) Intervention N 
um die Widerſpenſtigkeit der Herzogthümer, af. 1 5 5 
cifieirung Europa's, ſchleunig zu beendigen. — Zu g 77 er Zei N 
ſich aber Agenten der Friedens parteien eingefunden, die, ihrem In⸗ 
tereſſe nach zwiefacher Art zu ſein ſcheinen. ni eine Partei, 
welche ber jetzigen ſtark demokratiſchen Verfaſſung Dänemarks prinzi⸗ 
ie abhold iſt; und eine andere, welche die Agrikultur⸗Intereſſen . 
— und den Steuerzuſtand durch den Krieg auf das Aeußerſte 
efährdet findet. Beide Parteien ſuchen hier der Caſinopartei entgegen 
- wirken. — Zugleich giebt Oeſterreich zu verſtehen, daß es ſich nich 
Abereltet finden laſſen möchte, Holſteins Beſetzung zu übernehmen, 
um den Preußen dieſe Laſt abzunehmen. Den geheimen Zweck hier⸗ 
von fieht man leicht durch, da Oeſterreich zugleich alles 8 ſetzt, 
um Preußen zum Abſchluſſe des Friedens nach dem Wunſche der Ca⸗ 
ſinominiſter zu drängen. Indeſſen könnte der Schrei der Entrüſtung 
in Deutſchland, der Hüͤlferuf der Herzogthümer bei der Annäherung 
Oeſterreichiſcher, angeblicher Reichstruppen, (etwa mit Bayeriſchen 
bi; vermiſcht) vor der Zeit zu laut, zu heftig werden, wenn nicht 
Oeſterreich und Bayern fi bemuͤhten, bis zum entſcheidenden Mo⸗ 
mente ihrer Geſinnungen die Deutſcheſte Sprache zu geben, und den 
erzogthümern Vertrauen einzuflößen. Der Fürſt Schwarzenberg und 
der Minifter v. d. Pfordten laſſen daher in den, ihren offiiöfen Mit- 
theilungen zugänglichen Organen, die lebhafteſten Verſicherungen von 
ihrer wärmſten Liebe üs: f — 
ja Bedingungen genehmigte, welche den Rechten der 
nme en Sräubehen vergaben — — kurz, es iſt ein trauriges 
Schanſpiel das da gegeben wird und das ſeine beſte Erklärung durch 
de freundſchaftlich unausgeſetzten Aufenthalt des Oeſterreichiſchen Ge⸗ 
fanbien in Kopenhagen und die wechſelſeitigen Liebesdienſte zwiſchen 
dieſem und dem Wiener Kabintt erhält. — Natürlich laßt Preußen 
von all den Viſtonen und Stimmen nicht beirren, unterhandelt für 
Deutſchland und wird die Deuiſchen Regierungen auffordern, ſchließ⸗ 
lich ihr Urtheil öffentlich zu motiviren, wenn zwiſchen Berlin und Ko⸗ 
nhagen wirklich ein und daſſelbe Ultimatum vereinbart werden ſollte. 
= Schließlich glauben wir (da Oeſterreich die Hand im Spiele hat) 
fo wenig an dieſe nahe Vereinbarung, als an die zu Frankfurt mit den 
Oeſterreichiſchen Bevollmächtigten. — Auch am letzteren Orte begegnet 
uns der Oeſterreichiſche Vorſchlag der fiebenftimmigen Eentralgewalt, 
wovon fünf Stimmen den Mittelſtaaten in Deuſchland gehören ſollen, 
als eine hohle Propofition. Sie dient dazu, die here Abſicht und 
Ausſicht Oeſterreichs auf die Entfremdung dieſer fünf Stimmen von 
dem Deutſchnationalen und Preußiſchen Intereſſe zu verſtecken. Der 


Berlin, den W. 
der Caſinopartei beſchäftigt 
benden Friedens verhandlun 


für die Herzogthümer verbreiten, bedrohen Preu⸗ 


Sonntag den 30. Juni. 


—— 


ganze Vorſchlag läuft darauf hinaus, daß Preußen in die — nicht 
fein angelegte Schlinge fallen möge, ſechs Stimmen gegen das Juter⸗ 
eſſe Deutſchlands und Preußens ſelbſt zu genehmigen und als entſchei⸗ 
dend anzuerkennen. 

— Die Regierung zu Potsdam hat ſo eben eine, für die Ver⸗ 
hältuiſſe der hieſigen, wie überhaupt der Innungen des preußiſchen 
Staats, ſehr wichtige Entſcheidung getroffen. Es war hier ſtreitig 
geworden, ob die Vorſitzenden der durch das Geſetz vom 9. Februar 
1849 angeordneten Prüfungs⸗Kommiſſionen auch Antheil an den 
Prüfungs⸗Gebühren hätten, Die Innungen weigerten die Zahlung 
auf Grund des §. 62 der Verordnung vom 9. Februar, wonach weder 
für mittelbare, noch unmittelbare Staatsbeamte Gebühren erhoben 
werden dürfen. Da die Vorſitzenden hierſelbſt Kommunalbeamte find, 
fo hat jene Weigerung im Grunde wohl einen rein tendentiöfen Cha⸗ 
rakter. Die Sache mußte indeß, davon abgeſehen, zur Entſcheidung 
der Regierung kommen, und letztere hat die Verpflichtung der Innun⸗ 
gen als unzweifelhaft ausgeſprochen. Der angezogene Paragraph be⸗ 
ſchränke ſich lediglich auf den vorhergehenden, in welchem aber nur 
von Gebühren bei Aufnahme neuer Mitglieder in eine Innung, und 
von Aufnahme und Entlaſſung der Lehrlinge, nicht aber von Prüfungs⸗ 
Gebühren die Rede ſei. Durch g. 17 der Miniſterial⸗Inſtruktion für 
das Prüfungsweſen fei bereits ausgeſprochen, daß auch den Vorſitzen⸗ 
den der Kreis-Prüfungs-Kommiffionen eine Entſchädigung für ihre 
Mühwaltung zuſtehe, und für Innungs⸗ und Kreis⸗Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſionen beſtänden im Allgemeinen gleiche Grundſatze. — In der 
Unterſuchung gegen den aus dem Waldeckſchen Prozeß bekannten Ohm 


ter Zeit ſtattgefünden, u. A. d des Hrn. Gödſche. — Es da 

wohl beſonders hervorgehoben werden, daß im Ganzen genommen die 
Rennen ſo zahlreich beſucht waren, als dies ſeit 15 Jahren hier nicht 
der Fall geweſen, daß mehrere Freunde der Sache für die Zukunft 
neue Preiſe neben den ſchon beſtehenden zugeſichert haben, auch dem 
Vereine viele neue Mitglieder beigetreten find. Da ferner die verſchie⸗ 
denartigen Leiſtungen ſich mit jedem Jahre geſteigert haben, dergeſtalt, 
daß ſie oft die Bewunderung von Sachkennern erreichten, ſo iſt nicht 
zu verkennen, daß der Nutzen dieſer Prüfungen für die uns ſo wichtige 
Pferdezucht in ſtetem Zunehmen iſt, auch vielfach richtig gewürdigt 
wird, und ſelbſt das Vergnügen hieran nicht im Mindeſten erkaltet iſt. 

— Nach den deſinitiven Anordnungen, welche in Folge des Staats⸗ 
vertrages vom 25. Mai d. J. zwiſchen Preußen und Baden rückſicht⸗ 
lich der Verlegung badiſcher Truppen nach Preußen getroffen worden, 
kommen zunächſt ein badiſches Infauterie-Bataillon nach Perleberg 
und Lenzen, ein zweites nach Pritzwalk und Kyritz, das 2. Reiter⸗Reg. 
mit je 2 Schwadronen nach Königsberg i. N. und nach Arnswalde, 
das 2. Reiter⸗Reg, ebenſo nach Cottbus und Wriegen a. O., und 4 
Fuß⸗ Batterien Artillerie nach Prenzlau. Saͤmmtliche Truppen treten 
unter das Ober⸗Commando in den Marken, reſp. unter das General 
Commando des 3. Armeecorps, und ſchließen ſich die beiden Infanterie⸗ 
Bat. an die 5. Inf⸗Brig., das 2. Reiter⸗Reg. an die 5. und das 3. 
an die 6. Gavallerie-Brig., die Fuß⸗Artillerie aber an das 3. Artille⸗ 
rie⸗Regiment an. — Die Gerüchte von einer Drohung Oeſterreichs, 
ſobald die badiſchen Truppen in preuß. Garniſon gezogen würden, 
Baden zu beſetzen, erſcheinen grundlos. Es darf verſichert werden, daß 
hieher wenigſtens Seitens des Wiener Kabinets nichts derartiges no⸗ 
tifieirt worden iſt. — Aus vielen Briefen unſerer Landsleute, welche 
ſich jetzt in den andern deutſchen Staaten, in Bädern ze. befinden, ent⸗ 
nehmen wir die Andeutung, daß in Mitteldeutſchland im Allgemeinen 
eine ſehr günſtige Stimmung für einen Anſchluß an Preußen herrſcht, 
denn man iſt der Kleinftaaterei ſatt und müde Selbſt die Univerſitä⸗ 
ten der kleinen Staaten können nicht mehr zu einem ordentlichen Leben 
kommen, und bedürfen einer größeren nationalen Grundlage für ihr 
ferneres Beſtehen, genug, in materieller und geiſtiger Beziehung ſehnt 
ſich Alles nach einer Einheit des Vaterlandes. — Der General⸗Muſik⸗ 
Direktor Meyerbeer hat von der Univerfität Jena den Doktorhut er⸗ 
halten. — Vorgeſtern begab ſich eine Deputation der hieſigen Buch⸗ 
händler⸗Corporation, beſtehend aus den Herren Reimer, Hertz, Jonas 
und Simion, zum Kammergerichtspräſidenten und Chef des Appella- 
tionsſenats, um die Freilaſſung des Buchhändlers Springer zu bewir⸗ 
ken. — Der vielbeſprochene Fall des Buchhändlers Springer ſcheint 
nicht allein zu ſtehen. Dem Vernehmen nach will man das Geſetz, 
das den Buchhändler für den Inhalt aller von ihm debitirten Schriften 
verantwortlich macht, mit aller Energie durchführen. Auch die Staats⸗ 
anwälte anderer Gerichtsbezirke gehen mit derartigen Anklagen vor. 
Unter Anderm wird in Sorau gegen den Buchhändler Julien in die⸗ 
ſen Tagen ein derartiger Prozeß zur Verhandlung kommen. Der be⸗ 
kannte hieſige Vertheidiger Dr. Stieber wird ſich zur Aſſiſtenz des An⸗ 
geklagten nach Sorau begeben. — Als Redakteur für die hieſige eon⸗ 
ſtitutionelle Zeitung tritt mit dem 1. Juli der auch als Schriftſteller 
bekannte frühere Abgeordnete zur deutſchen Rational⸗Verſammlung 
Hapm ein. Als Verfaſſer des ineriminirten Artikels in der confiscir⸗ 
ten Nummer der conſt. Ztg. hat ſich einer der Mitarbeiter derſelben, 
Hr. v. Bardeleben, genannt, und ſieht dem Verfahren gegen ſich 
entgegen, was indeß noch in dem Stadium der Vorunterſuchung begrif⸗ 
fen ſcheint, fo daß es überhaupt zweifelhaft iſt, ob die wirkliche Anklage 


ſcheinen neue Thatſachen eine Wiederaufnahme des Vorverfahrens 


% 
un Herr G. Bielefeld, Markt Nr. 87., Pränumerationen auf unfere Zeitung pro 


Die Zeitungs» Expedition von W. Decker & Comp. 


erfolgt. — Im Reg.⸗Bez. Gumbinnen find vom Debit durch die k. 
Poſt ausgeſchloſſen worden: Die Gumbinner Volkszeitung, das Volks⸗ 
blatt in Inſterburg, das Tilſiter gemeinnützige Wochenblatt, das Echo 
am Memelufer zu Tilſit. 

— (D. R.) Unter den hier weilenden Fremden erregt vielſeitige 
Aufmerkſamkeit und Theilnahme der Paſtor einer im öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaate vereinzelt daſtehenden proteſtantiſchen Gemeinde. In 
Wels bei Linz beſteht bereits ſeit 300 Jahren eine kleine Gemeinde, 
die ſich, unter Joſeph II. zwar geſchützt, ſpäter jedoch vielfach ange⸗ 
fochten, dennoch bis heute nicht nur erhalten, ſondern erheblich ver⸗ 
ſtärkt hat. Das Bedürfniß eines neuen Kirchenbaues hat die Ge⸗ 
meinde veranlaßt, ihren Seelſorger, den Paſtor Klebeck, nach Deutſch⸗ 
land zu ſenden, und ſoll die Sendung bereits von Erfolg begleitet ſein. 
Hr. Klebek hatte Audienz bei Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen, 
und iſt mit großen Hoffnungen erfüllt worden. Der Guſtav⸗Adolfs⸗ 
Verein in Leipzig fol 2000 Rthlr. beigeſteuert haben. Auch die öfter- 
reichiſche Regierung iſt nicht theilnahmlos, wenigſtens hat fie für die 
zum Bau geſchenkten Steine die Mauthſteuer erlaſſen. Eine Schrift, 
unter dem Titel: „Die neue evangeliſche Chriſtuskirche“, die Hr. Kle⸗ 
bek ausgiebt, ſchildert den Zuſtand der Gemeinde und ihrer Geſchichte. 
Ihr iſt eine Zeichnung der zu errichtenden Kirche beigegeben, welche der 
Baumeiſter Heideloff, von dem eine Abhandlung kunſtwiſſenſchaftlichen 
Juhalts über den proteſtantiſchen Kirchenbau der Schrift beigefügt iſt, 
entworfen hat. ; 

Breslau, den 25. Juni. (N. O.⸗Z.) In der geſtrigen Bres⸗ 
a Zeitung ſtehen hinter einander 3 Annoncen, in denen z= 

ruckereien zum J angeb ; die eine für 4000 „ 
eintrag 1400 Tn. für Wir, di 


rf dritte für 10,000 Thlr. — Geſtern Morgen um 3 Uhr find die Mai⸗ 


Verurtheilten, welche Feſtungsſtrafe zu erleiden haben, ſämmtlich mit 
Ketten belaſtet, unter Gendarmenbegleitung nach den betreffenden Fe⸗ 
ſtungen zu Wagen abgeführt worden. Semrau und Zander kommen 
nach Glatz, Schlehan, Nimbs und Kluge nach Silberberg. Joſeph 
Caſſtrer bleibt vorläufig hier im Inquiſitoriate. 

Breslau, den 27. Juni. Die Nachricht, daß in Friedrichshain 
eine dem Hungertyphus ähnliche Krankheit ausgebrochen ſei, wird 
von dem Reichenbacher Landrathsamt dahin berichtigt, daß ſeit meh⸗ 
teren Wochen nur 30 Perſonen, und davon 24 an einem leichten, ge⸗ 
fahrloſen Nervenſieber, erkrankt ſein. Welche von beiden Behauptun⸗ 
gen die richtige iſt, wird wohl binnen Kurzem durch den abgeſandten 
Regierungsaſſeſſor H. v. Schweinitz ermittelt werden. In London, dem 
durch Freiligrath in Aufnahme gekommenen Aſple, befindet ſich auch Dr. 
Elsner, welcher ſich, wie man glaubt, litterariſchen Beſchaftigungen 
daſelbſt widmen will. — Die Thätigkeit der wenigen nennenswerthen 
Parteiführer der hieſigen Demokratie erſchlafft immer mehr. Viele von 
Denen, welche zum Auswandern keine Luſt oder kein Geld haben, ma⸗ 
chen es wenigſtens fo wie die Liegnitzer „Silefta“, d. h. fie verlaſſen 
die Politik, auf beſſere Zeiten wartend, und wenden ihre Thaͤtigkeit 
anf andere Gebiete des Lebens. Die Reibung der Parteien und damit 
auch ihr Eifer hat aufgehört, und wenn es ſo fortgeht, dürften wir 
bald keinen eigentlich politiſchen Klubb mehr haben, denn daß die 
Konzerte der ſtädtiſchen, ſowie der konſtitutionellen Reſſource ſehr zahl⸗ 
reich beſucht werden, iſt der Politik wohl am wenigſten zuzuſchreiben. 

Dagegen iſt durch Spohr's Anweſenheit einiges Leben in unſere 
Einwohnerſchaft gekommen. Nachdem er von einer unzählbaren M nge 
am Eiſenbahnhofe empfangen worden, ſammelten ſich viele Tauſende 
am geſtrigen Abende vor den Fenſtern ſeines Höôtels, um einen glän- 
zenden, von den Muſikchören dreier Regimenter ausgefü Ständ⸗ 
chen bei dem Scheine vieler Hundert Fackeln beizuwohnen. Eine Rede 
wurde jedoch vergeblich von ihm erwartet. Das Verwellen dieſes Ton⸗ 
künſtlers iſt übrigens, was dankend unzuerkennen ip auch für die Ar⸗ 
men der hieſigen Stadt ſehr ſegensreich, da er die der Einnahme 
bei der unter feiner Leitung zu veranſtaltenden Aufführung der „Jeſ⸗ 
ſonda“, ſowie den jedenfalls ſehr reichlichen Ertrag des auf nächſten 
Sonntag feftgefegten Konzertes, an welchene ſich alle muſikaliſchen No⸗ 
tabifitäten unſerer Stadt betheiligen für den „Frauenverein“, 
eine der älteften wohlthaͤtigen Geſellſchaſten hierſelbſt, beſtimmt has. 


Auch außerdem ſoll i tlihe Summe be⸗ 
T nn 

Unſere Maria⸗Magdal hat von Sr. Majeſtät dem Koͤ⸗ 
uige ein koſtbares Geſchen gel 5 hend in einem Glasge⸗ 
mälde, welches die Madonna mit dem Ghriſtuskinde darſtellt. Daſ⸗ 
ſelbe iſt vor ein paar Johren von dem biefigen Maler und Profeſſor 


ſpruch erwartet. Hoffentlich wird dieſes Feſt ruhig und ohne, wie ein 
ähnliches im Jahre 1817, die Beſorgniſſe der deutſchen Regierungen 


zu erregen, vorübergehen; um fo mehr, als die Burſchenſchaft in ih⸗ 
rer jetzigen Geſtaltung wo möglich noch weniger Bedeutung hat, als 
zur Zeit der Karlsbader Beſchlüſſe. i 

Stettin, den 26. Juni. Hr. Tieſſen legt die Redaktion der 
„Oſtſee⸗Zeitung“ nieder, die vom 1. Juli ab, in den Beſitz des bis⸗ 
herigen Druckers, Hm. Heſſenland, übergeht und räſonnirende 
Artikel ausſchließen wird. ’ 
Magdeburg, den 26. Juni. Die Anmeldungen zu der dies⸗ 
jährigen Provinzial-Gewerbe-Ausſtellung haben auf ſehr erfreuliche 
Weiſe begonnen, und nehmen einen guten Fortgang. Die induſtrielle 
Thatigkeit der Provinz wird ſich abermals ſehr bemerklich herausſtellen 
und erweiſen, daß ſie immerfort im Fortſchritt begriffen iſt. Sehr 
rühmlich hervorzuheben iſt die freundliche Bereitwilligkeit, mit welcher 
die Behörden dem Unternehmen entgegenkommen, und ſind Anmel⸗ 
dungsformulare bei den Herren Landräthen, bei den Gewerberäthen 
u. a. gewerblichen Inſtanzen unentgeltlich zu haben. Mögen daher 
recht Viele aus dieſem Berichte noch die Beeiferung ziehen, ſich an der 
diesjährigen Gewerbe⸗Ausſtellung zur Ehre der Provinz und zum eige⸗ 
nen, wie allgemeinen Nutzen zu betheiligen! 

Kiel, den 24. Juni. General Hahn hat vor etlichen Tagen eine 
Ordre aus Berlin empfangen, in Folge deren ſogleich an alle verſchie⸗ 
denen Preußiſchen Cantonnements Mittheilungen geſchehen; worüber 
jedoch, ob etwa über ihr Verhalten zu den Landtagswahlen, und wenn 
dies, welcher Art ſie ſeien, iſt noch nicht bekannt. 

— Die „Böͤrſenhalle“ theilt den wörtlichen Tert des erſten Arti⸗ 
kels der vielbeſprochenen geheimen Waffenſtillſtandsbedingungen vom 
10. Juli 1849, mit. Der Artikel 1 lautet: 0 

„Wenn wider alles Erwarten die Herzogthumer und insbeſon⸗ 
dere die Schleswig⸗Holſteiniſche Armee ſich weigerten, den Stipula⸗ 
tionen des heute unterzeichneten Waffenſtillſtandes ſich zu fügen und 
der Ausführung deſſelben, ſei es mit, ſei es ohne Hülfe eines oder des 
anderen der Deutſchen gegenwärtig in Jütland und den Herzogthü⸗ 
mern ſtationirten Contingente, einen nur durch die Gewalt der Waf⸗ 
fen zu beſtiegenden Widerſtand entgegenſtellten, fo würde es Sr. Dä⸗ 
niſchen Majeſtät freiſtehen, zu dem Zwecke alle in feiner Macht be⸗ 
findlichen Mittel zur Anwendung zu bringen. — In dem vorerwähn⸗ 
ten Falle ſowohl, wie in dem Falle, daß während der Dauer des 
Waffenſtillſtandes die Feindſeligkeiten von den Herzogthümern wieder 
aufgenommen würden, wird Se. M. der König von Dänemark nicht 
zu der bewaffneten Intervention einer fremden Macht ſeine Zuflucht 
nehmen; aber Se. M. der König von Preußen, um ſo viel es ſeine 
Stellung geſtattet, die ſtrikte Ausführung und die Aufrechthaltung des 
heute unterzeichneten Waffenſtillſtandes zu ſichern, wird nicht nur ſo⸗ 
fort aus den Herzogthümern alle Preußiſchen Truppen herausziehen 
und insbeſondere diejenigen, welche dem Artikel 4 des Waffenſtillſtan⸗ 
des gemäß in dem ſüdlichen Theile von Schleswig ſtationirt fein wer⸗ 
den, ſondern verpflichtet ſich auch, unverweilt auf die erſte Aufforde⸗ 
rung, welche zu dem Zwecke von Sr. Däniſchen Majeſtät an ihn ge⸗ 
richtet werden würde, alle Preußiſchen Offiziere (den General v. Bonin 
einbegriffen), welche gegenwärtig in der Schleswig = Holfteinifchen Ar⸗ 
mee dienen, zurückzuberufen. Da das Herzogthum Holſtein einen Theil 
des Deutſchen Bundes ausmacht und die Örabrenehn, welche nöthig 
erſcheinen könnten, um daſelbſt den Frieden und die legitime Autortit 
des Souveräns herzuſtellen, zu dem Bundes⸗Reſſort gehören, fo ver— 
pflichtet ſich Se. M. der König von Preußen überdies, in den Even⸗ 
tualitäten, auf welche ſich der gegenwärtige geheime Artikel bezieht, 
ſeinen ganzen Einfluß dahin zu verwenden, daß der beſagte Bund die 
Verpflichtungen erfülle, welche demſelben in dieſer een in Ge⸗ 
mäßheit der Bundesakte und der Wiener Schlußakte vom 15. Mai 
1820 obliegen. Mit Rückſicht darauf verpflichtet ſich Se. Daͤniſche 
Majeſtät, die militäriſchen Operationen, welche nöthig erſcheinen möch⸗ 
ten, um den der Ausführung des heute unterzeichneten Waffenſtill⸗ 
ſtandes entgegengeſetzten Widerſtand zu überwinden, nicht über die 
Grenze hinaus auszudehnen, welche das Herzogthum Schleswig von 
dem Herzogthum Holſtein trennt.“ 

Frankfurt a. M., den 24. Juni. Die militäriſchen Vorſichts⸗ 
maßtegeln gegen etwaige größere Erzeſſe und feindliche Demonſtratio⸗ 
nen der geſtern in großer Zahl verſammelt geweſenen demokratiſchen 
Partei unſerer Stadt und der Umgegend, ſind ſehr umfaſſender Art 
geweſen. Um 9 Uhr wurden die Wachen verſtärkt, in allen Kaſernen 
waren unter beſonders befehligten Offizieren ſtarke Piquets konſignirt, 
und Patrouillen durchzogen bis Tagesanbruch die Stadt. Man be⸗ 
merkte, daß in den Bewegungen der Patrouillen ein Syſtem herrſchte, 
welches alle Stadttheile einer gleichen Ueberwachung unterzog. Nach 
Mitternacht ſah man den Stadtkommandanten, Major Deetz, mit 
einem Adjutanten auf dem Domplatze und dem eng gebauten anliegen⸗ 
den Stadtheile zu Pferde; gleich darauf hörten die Patrouillen auf, 
ein Beweis, daß ſchon zu dieſer Zeit überall vollkommene Ruhe, und 
keine Veranlaſſung zur Beſorgniß vorhanden war. — Wenn wir da⸗ 
hin geſtellt fein laſſen, ob zu fo bedeutenden Vorſichtsmaßregeln genü⸗ 
gende Veranlaſſung vorhanden war, ſo müſſen wir doch unſere Aner⸗ 
kennung über die Art der Ausführung ausſprechen, welche jedenfalls 
dem äußerſten Bedürfniſſe genügte, während fie nirgends provozirte, 
und ſchon durch ihre Ruhe und ſichtbare Regelmäßigkeit imponirte. 
Die Wachen hatte das baieriſche Jägerbataillon beſetzt. (O⸗P.⸗A. 3.) 

Frankfurt a. M., den 24. Juni. (D. R.) Geſtern früh 
wurde hier die Leiche des Lieutenants und Bataillons⸗Adjutanten v. 
Legat I. vom Königl. preuß. Garde ⸗Reſerve⸗Infanterie Regiment 
mit allen militairiſchen Ehren zur Ruhe Beftattet. Den Zug eröffne⸗ 
ten die vereinigten Mufifchöre des Königl. preußſſchen 31. Inf.⸗Regi⸗ 
ments und des Kaiſ. öſterreich. Jäger⸗ Bataillons, denen ſich eine 
Kompagnie des Gardetegiments anſchloß. Hinter dem Sarge be⸗ 
merkte man die drei Bruder des Verſtorbenen, in Begleitung des Ge⸗ 
neral⸗Lieutenants v. Peucker, des Feldmarſchall⸗Lieut. v. Schirnding 
und des geſammten preußiſchen Offiziertorps der hieſigen und mainzer 
Garniſon. Auch die Offizierkorps der Katſerl. öſterreichiſchen, Königl. 
baleriſchen und frankfurter Stadt⸗Truppen waren zahlreich vertreten. 
Nach einer am Grabe gehaltenen Rede des Diviſionspredigers Kahle 
wurde die übliche dreimalige Gewehrſalve gegeben. Der Tod des allge⸗ 
mein geſchätzten jungen Ofſtziers wird beſonders von feinen Kameraden 
betrauert; ein hitziges Fieber hatte ihn in wenigen Tagen aus ihrer 
Mitte entführt. i | 

Dresden, den 25. Junl. (B. N.) Der Mafßoritätsbeſchluß 
der Landesuntverſität behufs der Verweigerung der Wahl zum Land⸗ 
tage hat hier in den Kreiſen aller Parteien um fo mehr Auſſehen er⸗ 
regt, als er der offentlichen Meinung im Lande einen gewiſſermaßen 
halbofſtziellen Ausdruck gab, und von den angeſehenſten und ſonſt 
conſerbatloſten Männern des aeademiſchen Senats berbeigeführt wor⸗ 
den iſt, welche, der Regierung gegenüber, eine ſo gewichtige Demon⸗ 
ſtration in einer ſo aufgeregten Zeit für gut befanden. Mit ernenertem 
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Muthe ſchließen ſich auch ungeſäumt ſämmtliche Blätter Dresdens, 
(mit Ausnahme der „freimüthigen Sachſen-Zeitung“, welche auf 
Entſetzung der 20 oppoſitionellen Profeſſoren dringt), den in Leipzig 
geäußerten Klagen und Beſchuldigungen über Rechtsverletzung an, und 
berauben ſo, in bedenklicher Weiſe, das Miniſterium jeder Stütze 
und Lebenskraft. Die Motive des folgenſchweren Beſchluſſes waren: 
daß der proviſoriſche Charakter eines Geſetzes niemals deſſen derogirende 
Kraft ſchwäche, ſondern auch das proviſoriſche Geſetz die ältere, ein: 


won. 


haltende Sendung erſt in zwei Tagen von Leipzig einträfe, zu welcher 
Zeit er gern dienen würde. Nach Verlauf von 48 Stunden nahm der 
Litteraturfreund den ganzen Leipziger Colli zum nicht geringen Erſtau⸗ 
nen des gefälligen Buchhändlers in Empfang. 

Meiningen, den 22. Juni. (B. N.) Am vorigen Mittwoch 
ſtattete der Prinz Friedrich von Preußen auf ſeiner Durchreiſe nach 
Kiſſingen einen Beſuch bei der Herzogl. Familie ab. Geſtern wurde 
das Geburtsfeſt unſerer Erbprinzeſſin in Altenſtein, einem ganz in der 
Nähe des bereits zahlreich beſuchten Bades Liebenſtein liegenden Her⸗ 
zogl. Luſtſchloß, gefeiert. Der Prinz Albrecht von Preußen, Vater 
der Erbprinzeſſiin, erhöhte die Freude des Feſtes durch feine unerwar⸗ 
tete Ankunft. Abends waren die reizenden Umgebungen des Berg⸗ 
ſchloſſes auf's Glänzendſte illuminirt. — So eben iſt unſer Landtag, 
nachdem er er ſeit 3 Monaten verſammelt geweſen iſt und die wich⸗ 
tigſten Vorlagen erledigt hat, vertagt worden. 

Schweiz. 

Genf, den 20. Juni. (Köln. Z.) Ein Theil des durch die 
Abreißung der Feſtungswerke frei gewordenen Platzes wird zum Bau 
einer engliſchen Kirche verwendet. Eine Einbiegung des See's am 
Paquis (Vorſtadt von Genf) wird durch einen Graben, wozu der äu⸗ 
ßere Feſtungsgraben noch mehr ausgehoben, und ihm ein Fall von 20 
Fuß gegeben wird, mit der Rhone verbunden. An den Ufern dieſes 
neuen Kanals werden Waſſerbauten angelegt. Die Stadt gewinnt 
durch dieſe Verbeſſerungen ſehr. . 160 

Bern, den 23. Juni. (D. Z.) Die Lage der Flüchtlinge wird 
täglich mißlicher, da die Unterſtützungsgelder aus Deutſchland fait. 


ganz ausbleiben und vielleicht die Hälfte der 1000 Mann, die in der 
ganzen Schweiz verthellt 8. as l 


8 find, ohne Beſchäftigung. 5 
des Cantons Thurgau, welcher zur Erlangung einer Aufenthaltsbe⸗ 
willigung eine Caution von 400 Fr, verlangt, dürfte ſeit dem Um⸗ 
ſchwung der Dinge in Bern leicht Nachahmung finden. Die vom 
großen Rath des Cantons Freiburg dem ausgewieſenen Flüchtling 
d' Eſter ertheilte Naturaliſation iſt, als dem §. 57. der Bundesver⸗ 
faſſung zuwiderlaufend, vom Bundesrath aufgehoben und die Regie⸗ 
rung von Freiburg eingeladen worden, dem Ausweiſungsbeſchluß Folge 
zu geben. Der Sturz des Radikalismus in Bern übt bereits auf an⸗ 
dere Cantone ſeinen Einfluß. Im Canton Waadt lenkt der Staats⸗ 
Rath ein. Die ſocialiſtiſch-demokratiſche Partei des Herrn Ehtel iſt 
klein, und die Regierungspartei ſucht ſich mit den Conſervativen aus⸗ 
zuſöhnen. Es zeigt ſich das beſonders darin, daß der Staatsrath 
das Ausſchließungsſyſtem verlaſſen hat und Conſervative anſtellt; auch 
erwartet man in kürzeſter Zeit Zurücknahme der terroriſtiſchen Kirchen⸗ 
geſetze. In St. Gallen ſteht ein Umſchwung bevor. 

Frankreich. 

Paris, den 25. Juni. (Köln. Z.) In der heutigen Sitzung der 
National⸗Verſammlung fanden zuerſt heftige Reklamationen von Sei⸗ 
ten vieler Repräſentanten gegen die im „Moniteur“ ihnen beigelegte 
Abſtimmung über das Dotatlous⸗Geſetz Statt. Den Erklärungen des 
Präsidenten Dupin zufolge hatte der Setzer des „Moniteur“ ſich bei 
den Formen vergriffen, und ganze Abſchuftte aus zwei verſchiedenen, 
zugleich geſetzt geweſenen Abſtimmungen mit einander derwechſelt. Un⸗ 
ter den Nepräfentanten, die auf dieſe Weile gegen die ihnen beigeleg⸗ 
ten Vota proteſtirten, bemerkte man den General de Lamoriciere, Vie⸗ 
tor Lefrane, Lagrange (vom Berge), de Mornay u. A. m. Ein Ber 
ſuch von Lagrange, wegen des vom „Moniteur“ begangenen Irrthums 
die Gültigkeit des geſtrigen Votums anzugreifen, wurde vom Präſi⸗ 
denten mit der Bemerkung, abgewieſen, daß die gezählten blauen 
Stimmzettel wirklich 308, die weißen 353 betragen haben und damit 
das Votum conſtatirt fei. — Die Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Getränkeſteuer erlangte auf ihr Verlangen einen Aufſchub für ihren 
Bericht bis zum 15. Oktober. Thiers äußerte bei dieſer Gelegenheit, 
daß achtbare Meinungen in der Kommiſſton ſich für die alleinige Bes 
ſteuerung bei der Produktion wie in Deutſchland ausgeſprochen haben. 
Nach einer ſehr wenig belebten Diskuſſton wurde der Entwurf einer 
Hypotheken⸗Reform zur zweiten Berathung zugelaſſen, womit die 
Sitzung geſchloſſen wurde. 1 16 

Es iſt eine unbeſtreitbare und unbeſtrittene Thatſache, daß das 
geſtrige Votum der National: Verfammlung vorzugsweiſe dem uner⸗ 
warteten Auftreten des Generals Changarnſer zu verdanken iſt. Denn 
nachdem einmal gegen alle Vorausſicht die Natjonal⸗Verſammlung 
mit bedeutender Majorität entſchieden hatte, daß zuerſt über die von 
der Regierung und der Ausſchuß⸗Minorität angenommene Redaktion 
abgeſtimmt werden ſollte, lag das Schickſal des Tages ganz in der 
Hand der Linken, indem dieſelbe zuerſt mit den Anhängern der Aus⸗ 
ſchuß⸗Majorität gegen die Regierung, und hernach mit dieſer gegen die 
Ausſchuß⸗Majorität ſtimmen konnte. Der General Changarnier er⸗ 
ſchien in dieſem entſcheidenden Augenblicke gleichſam wie ein Deus 
ex machina und riß einige Mitglieder der Maforität und, wie es 
ſcheint, ſelbſt einige Mitglieder der Linken mit fort, indem er die be⸗ 
ruhigenden Erklärungen der Miniſter über die politiſche Bedentung 
des Dotations⸗Geſetzes durch die Autorität feiner Stellung noch be⸗ 
kräftigte. Der Triumph gehört daher, wie auch allgemein anerkannt 
wird, dem General Changarnier perſönlich, und das geſtrige Votum 
in ſeinem Geſammtreſultat hat in Bezug auf die allgemeine Lage we⸗ 
nig oder nichts zu ſagen. Dieſe Anſicht gewinnt eine unabweisbare 


Beſtätigung in der Liſte der einzelnen Namen, welche die geftrige Mas 
jorität und Minorität bildeten. Wenn man heute den „Moniteur 

zur Hand nimmt, fo . kaum ſeinen Augen über dem bunten 
en in welchem Namen aller Farben zu demſelben Votum für 
oder Wider vereinigt ſtehen. Unter den 354, welche die drei Millionen 
bewilligt haben, erblickt man nicht nur Bonapartiften, Conſervative 
der letzten Monarchie und Legitimiſten vom reinſten Waſſer, ſondern 
ſelbſt mehrere Montagnards und die politiſchen Freunde des Generals 
Cavaignac u. A., de Lamoriciere und Ferdinand de Laſteyrie; Ca⸗ 
vaignae hat nicht mitgeſtimmt, was offenbar in feiner perſönlichen 
Stellung auch eine Bejahung zu bedeuten hat. Unter den 308, welche 
die drei Milllonen nicht gewähren wollten, erblickt man dagegen nicht 
nur Montagnards, ſondern auch viele erklärte Mitglieder der Ord⸗ 
nungs- Partei und als ſolche gewöhnliche Anhänger der Regierung, 


u. A, ſogar einen Vice-⸗Präſidenten der National⸗Verſammlung, Ges 


neral Bedeau, zwei Sekretäre derſelben, Bérard und Chapot, und 
einen Quäſtor, de Panat, und ſelbſt den General Montholon, deſſen 
Geſinnungen gegen den Neffen des Kaiſers nicht wohl zweifelhaft ſein 
können. Maſorität und Minorität in der geſtrigen Abſtimmung ha⸗ 
ben daher ſchlechterdings keinen politiſchen Sinn, und der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ hat ſich offenbar um die thatſächlichen Einzelnheiten derſelben 
ſehr wenig bekümmert, wenn er heute über die Majorität von 46 
Stimmen, „einen Sieg, womit z. B. die Engliſche Regierung ſich im⸗ 
mer ſehr gern begnügen würde“, wahrhaft in Ekſtaſe geräth und aus⸗ 
ruft: „Man muß es laut wiederholen: mit einer ſolchen Majorität 
kann man höchlich regieren!“ — Den Eindruck, den das geſtrige Vo⸗ 
tum in höheren Regionen gemacht hat, dürfte diesmal wohl das Jour⸗ 
nal „Le Pouvoir“ (ehemals „Dix Decembre“) bei Weitem treuer wies 
dergeben, wenn es nach Ankündigung deſſelben an der Spitze ſeiner 
Artikel ganz kurz ſagt: „Wir beglückwünſchen die Verſammlung nicht 
aus Veranlaſſung dieſes Votums. Es bedurfte des Drucks der öffent⸗ 
lichen Meinung, der unbeſtreitbaren Billigkeit der Forderung, der Ver⸗ 
einigung der Herren Thiers, Molé, de Montalembert und Berryer, 
d. h. aller wahrhaft fähigen Staatsmänner; es bedurfte endlich der 
biederen, edlen und freimüthigen Rede des Generals Changarnier, um 
dieſe Majorität von „ſechsundvierzig“ Stimmen zu erlangen. Für 
heute conſtatiren wir dieſes Reſultat. Morgen werden wir dem Lande 
ſagen, was es wiſſen muß.“ — Die Journale der Ordnungs-Partei 
ſind heute im Allgemeinen ſehr zufrieden über die Beilegung einer An⸗ 
gelegenheit, die vierzehn Tage lang Unruhe und Hemmniſſe aller Art 
in die politische und Geſchäfts⸗Welt verbreitete, und ſcheinen die be⸗ 
vorſtehende Anregung anderer Projekte durch die Regierung gar nicht 
mehr zu fürchten. Während die Verweigerung der Dotation einen ge- 
fährlichen Conflikt zwiſchen dem Praſidenten der Republik und der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung, die Annahme derſelben durch eine ſtarke Majo⸗ 
rität dagegen vielleicht die Verfolgung weiterer Plane durch die Regie⸗ 


rung in Ausſicht geſrellt haben würde, hat gerade die Geringheit der 


geſtrigen Majorität dieſen entgegengeſetzten Befürchtungen vor der 
Hand ein Ende gemacht. Das „Univers“ ſagt daher ganz kurz: „Die 
Zukunft iſt ganz unberührt geblieben; die Kammer hat bloß der gegen⸗ 
wärtigen Verlegenheit des Elyſée abhelfen wollen, ohne zu handeln. 
Ihr Votum hat eee a g 7 
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ſtrafung des auf Herrn Clere von Landreſſe in Lauſanne begonnenen 
Attentats verlangt. Eine Verordnung des Bundesrathes hat die Aus⸗ 
weiſung der Herten Langeron, Collin, Napoleon Cancel und Ber 
trand verfügt, Tn un ‚ea een ie) 

Der Handels⸗Miniſter hat durch Hrn. Gulet, den er zur Prü— 
fung der Melſens'ſchen Entdeckung in Betreff der Zuckerbereitung nach 
den Colonieen geſchickt hatte, Mittheilungen über Experimente mit 
dem doppeltſchwefligſauren Kalk erhalten, die der genannten Ent⸗ 
deckung ſehr günſtig ind. 

Der Gerant der „Voir du Peuple“, Laugrand, der geſtern wie⸗ 
derum wegen eines Artikels über die Organiſation der Hungersnoth 
zu 10,000 Franken Geldſtraſe und 4 Jahren Gefängniß verurtheilt 
worden iſt, hat ſich nach Belgien geflüchtet, um den vielen über ihn 
verhängten Strafen zu entgehen. 

— (B. N.) Aus Marſeille hört man, daß man in Oran eine 
demokratiſche Verſchwörung entdeckt, bei welcher gegen 30 Un⸗ 
terofftziere und einige Offiziere ſogar betheiligt geweſen. Die Sache 
war von Paris aus verrathen worden. — Ueber Hrn. Thiers' verun⸗ 
glückte Reiſe nach London bemerkte ein Abgeordneter: „Thiers konnte 
weder der Richelieu Louis Philipps, noch Louis Bonaparte's werden; 
jetzt will er wenigſtens des Gr. von Paris Richelieu fein.” — Die Un⸗ 
terſuchung gegen Hru. Libri, Mitglied des Inſtituts, welcher des Bü⸗ 
cher- und Handſchriften-Diebſtahls aus öffentlichen Bibliotheken be— 
ſchuldigt iſt, wurde am 22. vor den Aſſiſen und zwar, da der Angeklagte 
in England iſt, in contumaciam verhandelt. Auf des Oberſtaats⸗ 
anwalts Antrag wurde Libri mit Verluſt der Ehrenrechte und 10jäh⸗ 
riger Einſperrung beftraft. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 24. Juni. (Köln. Z.) Ich muß Ihnen doch eine 
Verſion der Brongham⸗Bunſen'ſchen Angelegenheit mittheilen, welche 
hier in den hochkirchlichen Kreiſen die Runde macht. Danach wäre 
das Ganze eine beabſichtigte Inſulte nicht des Preußiſchen Geſandten, 
ſondern des Anhängers der Low Church Principles, des Freundes 
und Vertrauten des Prinzen Albert geweſen. Eigentlich ſoll dieſem, 
deſſen Schreiben an die Univerſität Cambridge ihn eben ſo ſehr bei 
den Frommen in Ungnade geſtürzt, als im Urtheile Urtheils fähiger er⸗ 
hoben hat, der Schlag gegolten haben und Bunſen halbwegs nur in 
Vertretung beleidigt worden ſein. Jenes Schreiben, den angeblich 
fegerhaften Einfluß des Prinzen auf feine Kinder, die gedrohte Ab⸗ 
ſetzung des hochkirchlichen Mr. Birch, Erziehers des Prinzen von Wa⸗ 
les, läßt die genannte Partei Alles durch Bunſen veranlaßt werden. 
Ich fragte meine Freunde lachend, weßhalb jene Leute, klug wie die 
Schlangen und etwas weniger fromm wie die Tauben, einer ſo unzu⸗ 
verläſſigen Maſchine, als der Punch des Oberhauſes iſt, ſich bedien⸗ 
teu, um den ſo bedeutenden Streich „leben und erhielt die aller⸗ 
dings triftige Antwort: No other wo do the dirty work! (fein 
Anderer würde eine fo ſchmutzige Sache unternehmen) was ich zur 
Ehre der Pairie von England denn auch glauben will. Ich erzähle 
Ihnen dies natürlich nur als Beiſpiel, mit welchen Gedanken ſich un⸗ 
ſere Orthodoxie hier gefällig trägt. Daß Ritter Bunſen bei Hofe gern 
geſehen iſt, weiß Jeder, und die ſchöne Hiſtorie (die, wie Bapard's 
Roß nur Einen Fehler hat, nämlich daß fie nicht glaublich iſt. Dage⸗ 
gegen iſt ſehr wohl zu glauben, daß Bunſen ans den angegebenen 
Urſachen, wenn nicht gar ſchon als Vertreter Preußens, dem für Oeſter⸗ 
reich ſchwärmenden Lord Brougham keine Persona grata iſt), ge⸗ 
winnt eine Wahrſcheinlichkeit in den Augen aller Frommen noch da⸗ 


durch, daß Brougham ſowohl im Rarfaniente als in einem ſehr dicken 
Pamphlet gegen den obengedachten Brief des Prinzen Albert zu Felde 


Austauſch dafür dann und. 
Regeln entgegennehmen, deren Mach! N 0 
den Thron des großen Angelſachſen⸗Meiches etzt inne hat, die heitere 
Ruhe ihres häuslichen REHRS und die Liehe und Achtung aller Par⸗ 
teien zu danken hat. 845 = hg A 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm, den 19. Juni. Die bog. Kronprinzen ift 
gelandet, und . in die Men ge e ur 
ochzeit iſt. Die Regimenter find eingerückt, die ſchwediſchen un 
amen N 18000 Fremde 


unden auf dem „Gefſle“, und + 
| ON we ei der Landung, 


bald entriſſen wird. — Die Schwierigkeiten, welche der Papſt bei 
Umſchaffung ſeines Heeres findet, machen den kriegeriſchen Schutz 
Frankreichs in Italien noch für einige Zeit nothwendig. 

Se. Heiligkeit der Papſt hat unterm 3. Juni ein Breve an die 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe der Kirchenprovinzen Savoyen, Turin und 
Genua gerichtet, als Antwort aüf l die Adreſſe, in welcher dieſelben ihn 
wegen ſeiner Rückkehr nach Rom beglückwünſcht hatten. Des Eifers 


und Muthes, mit welchem bie erwähnten Prälaten unter den ſchwie⸗ 


rigſten Verhältniſſen die 
wird in dem Breve rühmen 
nione“ beabſichti t die Her 
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deen beiden fe noch dort; ihr Lager iſt ein Strohſack, das „Land⸗ 


n, war ehemals ein Bei i 
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legenden Gut De Flüchtlinge in London leben ſehr getrennt und 
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herunter. 80 27 600 dach fen Er heftiger Sturm war, entlud ſich 


N müſſen N ffentlich 
i it das reifen. Es beſteht leider bei uns die üble 
Sa en ſämmtlichen Latrinen der Stadt all⸗ 
nächtlich von der Waliſcheibracke in die Warthe geſchüttet wird. Ab 
eſehn nun von der dadurch be ten Verunreinigung . und 
des Unbenutztbleibens des Düng 8, wird auch dabei die Brücke auf 
das Ungebührlichſte verunreinigt. Heut, am Peter Paulskage, war 
die Brücke, wie uns mit der Bitte um Veröffentlichung gemeldet wor⸗ 
den, im buchſtäblichen Sinn von menſchlichem Unrath überschwemmt, 
fo daß die Kirchgänger Im feftlichen Staat mit dem Gefühl des Ab⸗ 
ſcheues und Ekels darüber hinſchreiten e gm yım Dom zu ger 
langen. — Wie wir hören, wird eine Anzahl Anwohner der Brücke, 
darunter mehrere Stadtverordnete, beim Magiſtrat einen förmlichen 
Proteſt gegen dies ganze, nicht zu billigende Verfahren einlegen. 
1 A6 dem Frauſtädter e . Juni., Die in die⸗ 
fer Zeitung oft beſprochene und nachdrücklich gerügte Schlaffheit in der 
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Handhabung der Landpolizei und die damit verbundene Unſicherheit 
der Perſon und des Eigenthums im Schrimmer Kreiſe ſcheint doch 
die Aufmerkſamkeit der Behörden erregt zu haben; wenigſtens iſt mit 
der Poſtirung eines ſehr zuverläſſigen Gendarmen nach Dolzig darauf 


Bedacht genommen, eine größere Energie in das fo nöthige und wich⸗ 


tige Inſtitut der Land- und Sicherheitspolizei zu bringen und die bes 
nachbarten Kreiſe von dem Beſuch der flüchtigen Söhne Merkurs zu 
bewahren. Durch Umſieht und angeſtrengte Thätigkeit kam jener Gen⸗ 
darm alsbald einer Bande der gefährlichen Verbrecher auf die Spur, 
die ſeit lange die Gegend beunruhigen, ohne daß es ihm gelingen 
wollte, ihrer habhaft zu werden. Der gefährlichſte und gefürchtetſte 
der Bande, der unlängſt aus der Haft entſprungene Zkrezewski ſetzte 
ſich zur Wehr und mit beiſpielloſer Kühnheit riß er Jenem in dem 
Augenblick die Piſtolen aus dem Halfter, als er zu deſſen Gefangen⸗ 
nehmung vom Pferde geſtiegen war, und verſchwand alsbald im Ge⸗ 
treide. Glücklicher auf einer ſolchen Jagd war der Gutsbeſitzer Knappe 
auf Trombincki in der Nähe von Dolzig. Er gewahrte mehrere ver⸗ 
dächtige Individuen im Getreide, verritt ihnen den Weg und nachdem 
die Anderen die Flucht ergriffen, ſetzte ſich wiederum jener Z. von einem 
Frauenzimmer unterftüßt, zur Gegenwehr. Knappe hatte einen um 
fo gefährlicheren Stand, als der J. bewaffnet war, harrte aber nichts 
deſtoweniger trotz der erheblichen Körperverletzungen, die er dabei er⸗ 
halten, ſo lange im Kampfe aus, bis ihm Hülfe geworden. Beide 
Verbrecher wurden nach Dolzig gebracht und feſt gebunden nach Schrimm 
befördert. Zu wünſchen bleibt, daß unſere Polizei-Sicherheitsbehoͤrden 
zur Begegnung der jo häufig wiederholten Klagen über Raubaufälle 
auf offener Heeresſtraße eine noch größere Energie und Umſicht ent⸗ 
wickeln; denn nicht jeder Landbeſitzer wird mit dem gleichen Muthe des 
Knappe ſein Leben auf's Spiel fegen, um ſolches Raubgeſindel ein⸗ 
fangen. f 

5 Zur feierlichen Empfangnahme der am 29. und 30. d. zurückkeh⸗ 


renden hieſigen Landwehren ſind von den Stadtbehörden und der Ein⸗ 


wohnerſchaft Liſſa's bereits entſprechende Vorkehrungen verabredet 
worden. Vor dem Thore, durch das der Eingang erfolgen wird, ſoll 


eine Ehrenpforte errichtet werden, und der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten ſich in corpore dorthin begeben. Das ſeit einigen Tagen 
daſelbſt ſtehende Trompeter-Corps des 7. Huſaren⸗Regiments wird 

die Rückkehrenden in die Stadt begleiten. Am 30. Abends ſoll dem⸗ 


nächſt dem Offizier⸗Corps beider Landwehr Bataillone zu Ehren von 

der daſigen Caſino⸗Geſellſchaft ein Ball veranſtaltet werden. 
„Aus dem Schrimmer Kreiſe. Trotz unſerer Sicherheits⸗ 

wache ſchelnen die Mitglieder des Langfingerhandwerks ihr Gewerbe im 


j eife doch fortſetzen zu wollen, obgleich anſcheinlich mit etwas 
ml 5 * u, Es So hat man die Thäter des vor Kurzem 
neo berichten großen Diebftahls bereits gehaſcht und dieſelben 
habe hrer nächtlichen Anſtrengung nach Schrimm ins 


5 Local tragen mn ee 
eſellſchaff r Fikitäufer u t abſchreckend zu ſein, vielmehr drängt 


eliſchaft der St Se 
uns darüber der Glaube auf, daß die Gefängniſſe ſogar die Oerter 
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ide u denen ſie i ren Nachkurſus machen, denn in der Regel kom⸗ 
me an 


denſelben verſchmitzter zurück, als ſie in dieſe gelangten. 
So kamen am 25. d. Mts. gegen Abend zwei erſt aus dem Zuchthauſe 
entlaſſene Sträflinge bis nach dem Dorfe Czmon, woſelbſt fie nicht 


No auſprud 5 
Ne abi Allee 


pobei 


es dem raſchen und entſchloſſenen Gaſtwirthe gelungen, der Gäfte 
habhaft a 5 en und ſie verhaften zu laſſen. Bei dieſer Gelegenheit 


- ir uns die Frage; ob es nicht einmal Zeit wäre, die beiden 
Sahne 15 dem Wich zwiſchen Miczewo und Swigtnif zu 
ZU 2 AAAunſerer Provinz fat ganz von der Hingebung und Aufopferung der 


Brombe 1g, den 26. Juni. Aus dem vor Kurzem veröffent⸗ 
lichten Berichte des Vereins für die hieſigen Kleinkinder⸗Bewahranſtal⸗ 


e f 6 daß die Thätigkeit deſſe! ine sgedehnte und 
Jonruaf , Patris“ if mne Beschlag belegt worden. teu geht hervor, daß die Thätigkeit deſſelben eine ſeht ausgedehnte un 


erfreuliche iſt. In der ältern Anjtalt dieſes Namens (auf der Kujawer 
Vorſtadt) befanden ſich im vorigen Jahre 50-60 Kinder, von denen 
24 ſogar täglich zu Mittag geſpeiſt wurden. Einige Damen hatten 
es übernommen, der Anſtalt täglich in abwechſelnder Reihe auch ein 
Brot zukommen zu laſſen, wodurch es ſogar möglich wurde, den ärm⸗ 
ſten Kindern täglich das Vesper zu reichen. In den Vormittagsſtun⸗ 
den wurden neben der Aufwartefrau Seminariſten mit dem erſten Un⸗ 
terrichte der Kinder beſchäftigt. Die zweite derartige Anftalt iſt an 
der Berliner Chauſſee ſeit dem 1. April eingerichtet; auch hier iſt die 
Anzahl der Kinder ſchon auf 55 geſtiegen. Der baare Beſtand des 
Vereins beträgt 340 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf., welche zu 5 Prozent ver⸗ 
zinslich untergebracht find. Jeder Bewohner Brombergs und der Um⸗ 
gegend, welcher 23 Sgr. pro Vierteljahr an Beitrag entrichtet, iſt Mit⸗ 
glied des Vereins. — Einem Eiſenbahnarbeiter, ſeines Handweks 
ein Stubenmaler, wurde durch den großen 25 Centner ſchweren Ramm⸗ 
klotz, welcher bei den Bauten an der Eiſenbahnbrücke gebraucht wird, 
in dieſen Tagen der linke Arm zerſchmettert. Der Verunglückte, ein 
ſonſt geſunder und ſtarker Mann von etwa 30 Jahren, wurde nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft, wo ihm der Arm abgenommen 
werden mußte. — 


Bromberg, den 27. Juni. Das hieſige Bromberger Wo⸗ 


chenblatt, welches dreimal wöchentlich erſcheint, wird die durch das Ge⸗ 


ſetz vom 5. Juni erforderlichen 1500 Thaler Cantion zahlen und nach 
wie vor der Politik ſeine Spalten öffnen. Es vertritt ibeigens in po- 


litiſcher Beziehung den Standpunkt des ruhigen Fortſchritts. Dage⸗ 


0 wird das Volksblatt, welches die Tendenzen der Demokratie ver⸗ 
olgt, vom nächſten Quartal an fi nur über Lokalia auslaſſen und 


daher zwar fortbeſtehen, aber keine Caution zahlen. Wie man erfährt, 


hat dies Blatt von den 3 hier erſcheinenden Blättern bisher die meiſten 
Abonnenten, nämlich 500, gehabt, indem allein nach auswärts gegen 
300 Eremplare deſſelben verſandt wurden. Dieſer Abſatz dürfte ſich 
in nächſter Zeit bei der Aenderung des Inhalts bedeutend verringern, 
dagegen bei dem Wochenblatt, das bis jetzt etwa 400 Abonnenten 
hatte, erhöhen. Das „neue Bromberger Wochenblatt“, welches von 
einigen Mitgliedern des patriotiſchen Vereins redigirt wurde und die 
geringſte Zahl von Abnehmern hatte, wird vom nächſten Vierteljahr 
eingehen. Es hatte bisher die Abſicht, dem Volksblatt in politiſchen 
Beziehungen die Wage zu halten, was fortan bei der geänderten Ten⸗ 
denz des letztgenannten nicht mehr nöthig erſcheint. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 
Die Gazela Polska richtet in No. u ihren betrachtenden Blick 


auf die Nachtheile, welche dem Polenthum 0 6 


der polniſchen Zeitungen nothwendig entſtehen 
ihren Landsleuten freundſchaftliche Rathſchläge, wie 
len zu begegnen haben. Sie ſagt in dieſer letzten Hin 


en. Doch dieſes ſcheint eben für die 


Jedoch it 


wir unſer Eigenthum, das bewegliche, wie das Unbewegliche, zu be⸗ 

wahren wie unſern Augapfel, der Leichtſinn fo vieler unſerer Lands⸗ 

leute trägt die Schuld daran, daß eine ſo große Anzahl von Auslän⸗ 
dern, die wir als unſere erbittertſten Gegner erkannt, ſich bei uns an⸗ 
geſiedelt hat. Beſchränken wir unſere Ausgaben, und bedenken wir, 
daß die Sparſamkeit und die Berechnung der Privaten eine öffentliche 
Tugend bei uns iſt; denn für ein Gemeinweſen, das kein öffentliches 
Vermoͤgen beſitzt, iſt das Vermögen der Privaten der Nationalſchatz. 
Es würde nicht ſo traurig um uns ſtehen, wenn wir von Deutſchen 
wenigſtens zu wirthſchaften, und die Bedürfniſſe unſeres Prisatlebend 
zu beſchränken gelernt hätten. Unterſtützen wir einander gegenſeitig! 
Der polniſche Arbeiter, der polniſche Handwerker muß immer den Vor⸗ 
zug haben. Wir finden viele bei den Ausländern, die reicher an Mit⸗ 
teln find, als wir, vielleicht vorzüglichere Waaren und beſſere Arbei⸗ 
ten, aber jeder Groſchen, den wir den Ausländern dafür zukommen 
laſſen, iſt für unſer Gemeinweſen verloren. Nirgends finden wir Un⸗ 
terſtützung, und daher müßten Handel und Gewerbe bei uns vollſtän⸗ 


dig ruinirt werden, wenn wir beide nicht unterſtützen wollten, und 


die Städte, die ſchon ſo genug germaniſirt ſind, würden von Polen 
zuletzt ganz entleert werden. Wenden wir ferner unſere beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit der vaterländiſchen Literatur zu! Sie iſt das Lebenselement 
eines jeden Volkes, vorzüglich des unterdrückten! Sie bewahrt das letz⸗ 
tere vor Entartung, und vor Entfremdung von der vaterländiſchen 
Tradition; (fie erhält feine Sprache und fein nationales Leben. Die 
Politik und die Verhältniffe des Auslandes haben bei uns in der letz⸗ 
ten Zeit die vaterländiſche Literatur verſchlungen, wir haben ihren 
Werth gekannt, und uns wenig mit ihr be t. Geben wir uns 
nicht mehr der Politik fremder Völker ſo leidenſchaftlich hin, wie bisher! 
Unſern Schwerpunkt müſſen wir nicht im Weſten Europas ſuchen, ſon⸗ 
dern in uns ſelbſt, und in den anderen Theilen unſeres en 
Leider war es bisher anders. Das Königreich Polen, Lithauen, Ga⸗ 
lizien, Krakau intereſſirten uns weniger, als Paris, London, Rom, 
Wien u. ſ. w. Dieſe Krankheit muß bald ſchwinden, denn ſie iſt 
der Nation höchſt verderblich, und entfremdet uns unſern Brü⸗ 
dern immer mehr. In unſerem beklagenswerthen Zuſtande müſſen 
wir mit unſeren Brüdern an der Weichſel und an den Karpathen im⸗ 
mer in ſolidariſcher Verbindung bleiben, damit wir uns in unſeren 
Gefühlen, Vorſtellungen und Beſtrebungen um ſo eher mit einander 
1 e können; ſo nur werden wir Kraft gewinnen, dem Ein⸗ 

iſſe des uns rings umgebenden, und uns feindlich geſinnten Aus⸗ 
landes zu widerſtehen. — Laſſen wir keines von den organiſchen 
Inſtituten, die wir zur Hebung unſeres materiellen und moraliſchen 
Wohles in's Leben gerufen haben, fallen; im Gegentheil ſuchen wir, 
fo viel als möglich, noch neue zu gründen! Sie find die fchönfte 


Ausſaat für die Zukunft! Ihr Verfall wäre eine Schande für 


uns und eine Niederlage für. das Polenthum im Großherzogthum. 


Haben wir unſer Volk immer vor Augen und im Herzen! Es wird 
jetzt mehr, als je, den feindlichen Einflüſſen bloßgeſtellt fein. Man 


hat bereits mit vollen Handen den Saamen der Zwietracht, des Miß⸗ 


trauens und des Haſſes gegen die Gebildeteren und Reicheren unter | 


daſſelbe auszuſtreuen begonnen. Man hat uns die öffentlichen Mittel, 
uns dagegen zu ſchützen, genommen, und es iſt jetzt den privaten Be⸗ 


ü eifrigen Mitbii na are en, durch freundſch 
=. ab ae dir Dmeifiin n zu e 


* 


rrenden zurückzuführen und Alle im nationalen Bunde zu erhalten. 
Wir ſind ſchwach gegen die Uebermacht; dazu kommt, daß die Partei⸗ 


Beſtrebungen, der Haß der verſchiedenen Koterien unter uns unſere 
Wirkſamkeit paralyſiren, aber wir müſſen unſere Parteianfichten bei 


Seite laſſen, wo es vor Allem gilt, das Polenthum zu retten. Ver⸗ 
geſſen wir endlich nie, daß die Förderung des nationalen Wohles in 


Privaten abhängt. Darum iſt bei uns die materielle und moraliſche 
Selbſtſucht immer ein Abfall von der Nationalität. Erſt muß der 
Bürger für die Nation leben, dann erſt für ſich ſelbſt! Leute, welche 
ihre Hand, ihren Kopf und ihr Herz der nationalen Sache aus ſelb⸗ 
ſtiſchem Intereſſe entziehen, und für ſich behalten wollen, bringen dem 
Gemeinwohle um ſo mehr Schaden, je mehr Nutzen ihre Hülfe dem⸗ 
ſelben gebracht haben würde. 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
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Angekommene Fremde. 
Lauk's Hotel de Rô Die we 
auk's Hötel de Röme: Die Gutsb. Noznowski a. Arc * 
donski a. Siekierki, Zioromski a. ia u. Haak a. — 
förſter Muscate a. Wollſtein; Appel De Affegor Grabowski und 
Nendant Fitzner a. Schroda; die Kaufl. Dörry a. Stettin, Müller 
a. Hamburg, Buſch a. Breslau u. Speichert a. Gleiwitz; Gutsb 
Poluga a. Przylepki. ’ * 

Hotel de Dresde: Die Gutsb. v. Obiezierski a Netſchke u. Graf 
eivnski a. Koseielec; Prediger Zernecki a Karge; die Gutsb. von 
zn a. e 15 b J en Alt erein; Nechtsanw. 

artini u. Kommerzienrat olz a. Grätz; Gutsb. v. 
e Przyluski a. Starkowiec; A = 1 

Bazar: utsb. Przykuski a. Starkowiec; Artiſt Biernacki 5 
Gutsb. Stablewski a. Nietrzanowo. i a. geipzis; 

Hötel de Baviere: Die Kaufl. Barthmann aus Berlin u. Bang aus 
Nheudt; Major im 14. Landw.⸗Regt. Grünmüller a. Gnefen; Wirthſch.⸗ 
Kommiſſ. Sikorski a. Witaſzyce. } 

Hotel de Berlin: Gutsb. v. Kaflnowsfi a. Sady; Yrobft Batkiewicz 
a. Luſſowo; Kaufm. Philipſohn a. Magdeburg; ſchlerm. Wendt- 
landt a. Berlin; Bürgerm. Tauer a. Neuſtadt Bam Gutsp. Ma⸗ 
tuſzewski a. Neudorff; Bürger Kozidkowski a. Samter; die Gutsb. 
Meißner a. Bogdanowo u. Gebr Oberfeld n 

Hotel de Hambourg: Die Gutsb. Zochlinsti , Brig owo, Marchwicki 
u. Zajgczeski a. Zakrzewko. N 

Schwarzer Adler: Ingenieur Jamkowski g. Pleſchen; die Gutsb. Chrza⸗ 
nowski a. Chwalkowice, v. Studnia⸗zki a. Orchowo und v. Mo⸗ 
ſzezenski a. Marcinkowo. * 

Im Eichkranz: Gutsb. Graf Skörzemsti a. Prochnowo; Kaufm. Levy 


a. Birnbaum. 5 
Krug -s Hötel: Inſpektor Bachardt a. Ot. München; Frau Vorwerksb. 

Kutzner u. Frau Gaſtwirthin Wunſch a. Neu⸗Tomysl; G 

Bandit a. Miikußzene irthin Wunſch ysl; Grenzbeamte 


e, 
Poſen, den 28, Juni. Weizen 1 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. bis 2 
Nihlr. Roggen 28 11 Pf. bis 1 Rthlr. 3 Sgr. 1. Gase 22 
Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 15 Sgr. 7 Pf. bis 17 Sgr. 
9 Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf bis 26 Sgr. 8 Pf. Kartoffeln 13 
Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfd. 25 
Sgr. bis 1 Ahle. Stroh, das Schock zu 1200 Pfund 5 Rthlr. bis 
7 Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 5 Sgr. bis 1 Rthlr. 
Sgr. f 
Marktpreis für Spiritus. (Nicht amtlich. 
von 120 Quart zu 809 Tralles: 122 Rthlr. 0 Bro Zone 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Polm 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonntag den 30. Juni. Zum erſten Male im 
2. Cyclus: Neues Programm: Aka demie leben⸗ 
der Bilder, dargeſtellt von der Profeſſor Becker⸗ 
ſchen Geſellſchaft. Nach den Meiſterwerken der be⸗ 
rühmteſten Maler und Bildhauer, arrangirt von 
Mad. Becker. Die Muſik componirt und dirigirt 
von Kapellmeiſter Herrn Adolph Wechsler. — 
Programm: 1) Die Toilette der Pandora, nach dem 
Preisgemälde Sohns in der K. K. Bilder⸗Gallerie 
zu Wien. 2) Vulkan, Amor, Venus und Mars, 
nach Thorwaldſen. 3) Pſyche im Bade (antik). 4) 
Die Spartaniſche Jugend (antik). 5) Venus im 
Kreiſe der Göttinnen, nach dem Decken⸗Gemälde im 
Königl. Palaſt St. James in London. 6) Tod des 
Achilles, nach Basreliefs in der Akademie zu Kopen⸗ 
hagen. 7) Eine Blumen⸗Fontaine, nach Statuen 
im Königl. Park zu Florenz. 8) Amazonen⸗Kampf 
(antik). 9) Iphigenia's Opferung, nach dem Ori⸗ 
ginal⸗Gemälde im Königl. Schloſſe zu Potsdam. 
Zwiſchen jedem Bilde eine Pauſe von 5 Minuten; 
vor dem Schlußbilde 10 Minuten. — Vorher: Die 
Rückkehr des Landwehrmannes; Genrebild 
mit Geſang und Tanz von Dr. A. Cohnfeld. Muſik 
komponirt und arrangirt von Riede. — Kaſſen⸗Er⸗ 
öffnung halb ſieben Uhr, Anfang halb acht Uhr. 


Sommer⸗ Theater im Odeum. 
Montag den 1. Juli: Der Wirrwar, oder: 
Der Muthwillige; Original⸗Luſtſpiel in 5 At: 
ten von A. v. Kotzebue. — Hierauf: Dritte Gaſt⸗ 
vorſtellung des Herrn Profeſſor Becker, im Ge⸗ 
biete der Erperimental-Phyſik und ſcheinbaren Zau⸗ 
berei, in 2 Abtheilungen. 


Poſener Kunſt⸗Verein. 


— Die nach dem Statut für den Kunſt⸗Verein in 
> Bofen im $. 5. vorgeſchriebene Ausſtellung von Ge⸗ 
älden und Kunſtwerlen lebender Meiſter wird in 
ſem Jahre vom 24ſten Juni bis zum Sten Auguſt 
ttfinden, und werden die Bilder ausgehängt, je 
chdem die einzelnen Transporte eintreffen. Das 
kal iſt der Saal des Hotel de Saxe, Breslauer⸗ 
raße No. 15. — Daſelbſt ſind Einlaß⸗Karten zum 
reiſe von 5 Sgr. für den einmaligen Beſuch, per⸗ 
liche Abonnements⸗Karten für die ganze Dauer 
del Ausſtellung zum Preiſe von 1 Rthlr., und der⸗ 
Yen Karten für eine Familie für 3 Rthlr. zu be⸗ 
ommen. — Der Termin zur Verlooſung der ange: 
kauften Gemälde, Kupferſtiche u. ſ. w. wird ſp 
den geehrten Mitgliedern des Vereins bekannt ge⸗ 
macht werden. 
Poſen, den 17. Juni 1850. 
Der Verwaltungs-Ausſchuß des Poſener 
Kunſtvereins. 
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* Zum Juli beginnt ein neues Abonnement * 
38 auf die 
* Buddelmeyer⸗Jeitung 
3% zur Belehrung und Erheiterung . 
für Stadt und Land. . 
u Die Buddelmeyer-Zeitung vertritt 
in der jetzigen, von den Leidenſchaften der 3“ 
Parteien und ihrer Organe vielfach gemiß⸗ N 
205 brauchten Zeit die Grundſätze der . 
Vernunft und ſucht dadurch eine wahr⸗ 
* hafte Belehrung ihrer Leſer zu bewir⸗ He 
BR ten. — Was die Buddelmeyer-Zei- 
tung zur Erheiterung ihrer Leſer 
3% thut, ſowohl mit Worten als luſtigen 
Bildern, das iſt allgemein anerkannt, 
denn wo Buddelmeyer ſpricht, da muß 
man lachen. — 
Alle Poſtanſtalten und Buchhand⸗ 3° 
lungen nehmen Befteflungenan. Preis vier⸗ 
FE tetjäprlich 20 Sgr. ohne Auffchlag- 
Berlin. Die Expedition. 


Bekanntmachung. 

Am 17. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr ſoll vor 
dem Regierungs⸗Sekretair Barnick in den Regi⸗ 
ſtratur-Lokalen der 3 Regierungs-Abtheilungen eine 
bedeutende Quantität alter unbrauchbarer Akten und 
circa 6 Centner Formulare, erſtere unter der Be⸗ 
dingung des Einſtampfens, letztere zum beliebigen 
Gebrauch gegen gleich baare Bezahlung au den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die nä⸗ 
heren Bedingungen im Licitations-Termine werden 
vorgelegt werden. 

Der Verkauf beginnt übrigens zur oben angege⸗ 
benen Stunde in dem Regiſtratur⸗Lokale der I. Ab⸗ 
theilung und werden von etwa ſpäter Erſcheinenden 
von 11 Uhr ab keine Nachgebote mehr angenommen. 

Poſen, den 26. Juni 1850. 

Königl. Regierung. 


Edietal⸗Citation. 

Dem Kaufmann Albrecht Wieſe zu Brom⸗ 
berg iſt in der Nacht vom 16. zum 17. December 
1843 mittelſt gewaltſamen Einbruchs unter andern 
der vierprocentige Poſener Pfandbrief No. 64/4037. 
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Mieleſzon, Kreis Gnefen, über 25 Rthlr. ohne 
Coupon geftohlen worden. Der etwaige Inhaber 
dieſes Pfandbriefs wird aufgefordert, ſich bis zum 
achten Zinszahlungs-Termine, ſpäteſtens bis Mi⸗ 
chaelis d. J. bei uns zu melden, oder die gänzliche 
Amortiſation des Pfandbriefs zu gewärtigen. 
Gneſen, den 28. März 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Wein⸗Auktion. 


Montag den J. und Dienſtag den 2. Juli 
Vormittags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr 
ab, ſollen im Kolskiſchen Keller, Markt No. 72., 
diverſe Sorten Roth⸗ und Weiß⸗Weine, Champag⸗ 
ner, ſo wie auch Rum in Parthieen à 10 Flaſchen 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Auch kommen vor dem Haufe am 1. Juli 
Mittags nach 12 Uhr 2 bequeme Kutſchwagen, mit 
Vorderdeck und Glasfenſtern, mit zur Verſteigerung. 

Anſchütz. 


— 


Auktion 


von ächtem Champagner. 
Donnerſtag den 4. Juli Vormittags von 10 
Uhr ab ſoll im Auktions⸗Lokal, Friedrichs⸗Straße 
Nr. 30., eine Parthie wirklich ächter Cham⸗ 
pagner⸗Wein in kleinen Quantitäten, aber nicht un⸗ 
ter 6 Flaſchen, verſteigert werden. Anſchütz. 


Brieflicher unterricht in der 
Stolze’schen stenographie. 


An diesem vom unterzeichneten in vielen 
zeitungen angekündigten unterrichte hat be— 
reits eine bedeutende anzahl von herren theil- 
genommen. Die unterrichtsbriefe (wel- 
che «so eingerichletsind, dass es un- 
möglich ist, dass ein aufmerksamer 
leser die schrift aus denselben nicht 
erlernt,» sind in der offiein desherrn Drae- 
ger elegant gedruckt und mit lithogr. tafeln 
versehn. Es werden wöchentlich 2 (montags 
und donnerstags) unter kreuzconvert durch 
die post «frei» versandt. Das honorar für 
den ganzen unterricht beträgt nur 1 ſrd'or. 
So oft einsendungen des honorars geschehen, 
erfolgt am je nächsten versendungstage die 
beförderung des ersten briefes. Ote steno- 


sod t l 
seele meldung an, 


ze’sche stenographie ist eine sireng auf die 
laut- und wortbildungslehre der deutschen 
sprache gegründete und daher vollkommnere 
schrift als die gewöhnliche und 5 mal so 
kurz wie diese: sie ist das adaequate bild der 
deutschen sprache; in ihr ist der deutsche 
sprachbau gleichsam durchsichtig geworden, 
indem sich jedes element des wortes dem 
auge auf den ersten blick in seiner eigen- 
thümlichkeit darstellt; es ist die erfindung 
einer riehtigeren schrift für die deut- 
sche sprache absolut unmöglich. Die 
kenntniss dieser schrift gewährt eine beson- 
dere befriedigung und macht uns unsere vor- 
treffliche sprache, indem sie das rechte ver- 
ständniss derselben uns erschliesst, erst recht 
lieb und werth. Aus alledem gebt aber mit 
nothwendigkeit hervor, dass sie in kurzer 
zeit gemeingut aller gebildeten Deutschen 
werden und der deutschen sprache, als der 
einer so vollkommnen, so kurzen schrift al- 
lein fähigen, unter allen gebildeten nationen 
je länger je mehr freunde erwerben werde! 
Sie bat sich auch als die beste kammer- 
stenographie bewährt. Die herren, welche 
die unterrichtsbriefe beziehen, erhalten ein 
für sie eigens mit stenographischen typen ge- 
drucktes, sehr schätzbares werkchen, eine 
uebersetzung des englischen »Daily bread 
from the word of God«. 
Berlin, den 21. Juni 1850. 
Der stenograph Carl Jacobi, 
im institut köln. fischmarkt 2. 


Den Herren Muͤhlenbeſitzern und Bau⸗Unterneh⸗ 
mern die ergebene Anzeige, daß ich meinen Wohn⸗ 
ort von Schwerin a / W. nach Poſen Graben No. 3. 
verlegt habe. A. Günther, 

Mühlenbaumeiſter. 


Die Erlernung der Strohhutwäſche, 
Bleiche, Appretur und Preſſen 
von Italiener⸗Stroh⸗ und Roßhaar⸗Hüten jeder Art, 
praktiſch und theoretiſch. 

Denjenigen Perſonen, welche ſich zur Erlernung 
der Strohhutwäſche bereits bei mir gemeldet haben, 
hiermit die Nachricht, daß der Curſus Sonnabend 
den 29. Juni beginnt. Es können daher noch Da- 
men, Herren oder Eltern, welche ihren Töchtern 
dies gründlich erlernen laſſen wollen, ſich bei mir 
melden. C. Ewald, 

Beſitzer der erſten Berliner Strohhut⸗Waſch⸗ und 

Appretur⸗Anſtalt, 
Nitterftraße No. 5. 


Das Vorwerk Klotbildenhoff bei Margo⸗ 
nin, Chodzieſener Kreiſes, circa 1400 Morgen 
Roggen- und Gerſten-Boden, nebſt den nöthigen 
Wirthſchaftsgebäuden, ohne Inventarium, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere hierüber 
ertheilt auf dem Vorwerke der Foͤrſter Kappelt, 
oder in Poſen der unterzeichnete Eigenthümer. 

Der Kaufmann und Rittergutsbeſitzer 
F. Barleben in Poſen. 


Die Eiſenbandlung Judenſtraße No. 2. offerirt 
Portland⸗Cement zum billigſten Preiſe. 


Trockene kieferne Bretter, 3 auch “ ſtark, fo wie 
Ziegellatten verkauft zu ſoliden Preiſen 
F. Barleben, 
kleine Gerberſtraße 106. 


Mein ſeit 2 Jahren neu eingerichtetes Möbel⸗ 
Magazin iſt gegenwärtig mit ganz modernen 
Artikeln jeder Art eingerichtet, und empfiehlt bei 
reeller Bedienung die billigſten Preiſe 

. Meiſch, 
Tiſchler⸗Mſtr., Bergſtr. Nr. 4. 


Ein maſſives zweiſtöckiges Wohnhaus 

ta nahe am alten Markt, im beſten Zu⸗ 
g 1 ſtande und zu jedem Geſchäft geeignet, 
iſt aus freier Hand ohne Einmiſchung eines Dritten 
unter billigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. — 
Auskunft hierüber ertheilt Herr Gerlach, Wil⸗ 
helmsplatz Ro. 15. 


Drei Oderkähne ſollen aus freier ve 
werden. F. Barleben, 


kleine Gerberſtraße 106. * 


Die Gaſtwirthſchaft im Dorfe Glöwno bei Po⸗ 
ſen, an der Chauſſee gelegen, iſt aus freier Hand 
PPP 

Breslauerſtraße No. 37. iſt ein großer und ein 
kleiner Laden nebſt Wohnungen von Michaeli d. J. 
ab zu vermiethen. Freundt. 


Darkt 56. 
Sommer- Bukskin - Tiwines 


und Piquee⸗Weſten empfiehlt in reicher 
Auswahl 
die Tuch⸗ u. Herrenkleider⸗Handlung 
von Joachim Mamroth, 
Markt 56. 1 Treppe hoch.. 


Ber Seren billiger Verkauf 
von Porzelan⸗, Steingut: und Glas: 
Waaren bei 


Nathan Charig, 


vormals Beer Mendel, Markt 90. 


Das Fortepiano-Magazin 

von C. Jahn in Poſen, 
Kanonenplatz No. 8., 
hat aus den beſten Manufakturen die vorzüglichſten, 
nach neueſter Konſtruktion gebauten Flügel⸗Forte⸗ 
piano's in Commiſſion erhalten, welche zu den bil- 
ligſten Fabrikpreiſen verkauft und von Sachkennern 
empfohlen werden. 


SSH SIFSIHSOTERTE 


Nur bis morgen Abend dauert der 


0 


Leinen⸗Waaren⸗Ausberkauf, 


und da bis dahin mit dem Lager gänzlich geräumt werden muß, ſo werden die letzten Beſtände 


Wie ernft dies gemeint iſt und wie ſehr billig deshalb verkauft wird, iſt daraus erſicht⸗ 


lich, daß ein Stück Holländiſche derbe ſchwere Handgarn⸗Leinwand von 60 Ellen, welche bis⸗ 


her 123 Rthlr. koſtete, für 6 Rthlr., und ganz feine Oberhemden⸗Leinwand, welche bis⸗ 


gegeben. 


her 20 bis 35 Rthlr. koſtete, für 10 bis 16 Rthlr. verkauft wird. Handtücher, Tiſchtücher, 


10 Taſchentuͤcher, Servietten 1. ꝛc. werden bei nur einigermaßen bedeutenden Einkäufen gratis N 


Das Verkaufs⸗Lokal iſt Friedrichstr. 14. 


von ſchwerer, kerniger, reiner Leinwand, ſo wie Tiſchgedecke in Damaſt und Drell, mehr denn 
50 Prozent unterm Fabrikpreis verkauft. 
3 7 eben der Poſt. 


verkauft 


Ungewöhnlich billiger Verkauf von 
Papier: Tapeten us 2p ei 
wand in den neueſten Deſſins bei 


Nathan Charig, 
vormals Meer Mendel, Markt 90. 


Die neueſten Hüte und Mützen für Herren und 
Knaben, fo wie Sonnen- und Regenſchirme em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen 

Die Hut⸗ und Mützen ⸗Niederlage von 
Julius Dort, Markt No. 92. 


Einen bedeutenden Poſten zurückgeſetzter 
Hut- und Cravatteubänder ur 
zu herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 


Simon Katz. 
Wilhelmsſtr. No. 10. 
unqiqaie 100 3 9 
nog un euch x 
29 eee mo eee en ene 
invejnaig autafqu sungen ⸗usb⸗ 
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1846er Moſelwein, die 2 Ot. Flaſche 9 Sgr., 
bei Carl Scholtz. 
Seeſalz, wie ſämmtliche Wurzeln und Kräuter 
zum Baden oſſerirt billigſt 
Heinrich Marceufe, 
Breiteſtraße No. 13. 


Orgeade und Limonadenſtangen, 


Rheinweinbonbons, 


bei jetziger Jahreszeit beſonders, bei Landpar⸗ 
thieen der Billigkeit und ſchuellen Zube: 
reitung wegen gut zu gebrauchen. 
Neue Straße bei Ludwig Johann Meyer. 
Raffinade, feine Sorten à 5 Sgr., 51 auch 
55 Sgr. pr. Pfund, 
Dampf⸗Caffee's, ſchön gebrannt und wohl- 
ſchmeckend, a 9, 10 und 11 Sgr. 32 Loth, 
wie auch rohe Caffee's von 6 bis 10 
Sgr. empfiehlt 
R. Czarnikow, Wilhelmsſtr. Hotel de Dresde. 
Beſte trockene Waſchſeife in vorzüg⸗ 
lichſt anerkannter Qualität, 8 Pfund für 1 Rthlr., 
feinste Weitzen⸗Flor⸗Stärke und allerfeinſtes Neublau 
empfiehlt Iſidor Appel jun., 
Waſſerſtraße Nr. 26. 


Schöne friſche Matjes⸗Heringe pr. Stück 1 Sgr. 
e fich Steer Mppel j 


vel jun, 
Waſſerſtraße 26. 


Bahnhofs Garten. 


Montag den 1. Juli c.: 


Großes Abend⸗Konzert, 


unter Direktion und der Kapelle des Muſikmeiſters 
Herrn C. Winter. — Aufang 5 U. Entree 24 Sgr. 
Schluß⸗Tableaur: Große Riefen- Fontaine 
im Brillant⸗Feuerwerk. 
Das ſehr gewählte Programm wird an der Kaſſe 
ausgegeben. Bornhagen. 


Schilling. 


Heute Sonntag Garten-Konzert. 

Zur Erheiterung der geehrten Gäſte wird eine 
Verlooſung intereffanter Gegenſtände 
für Herren und Damen erfolgen. 

Anfang 5 Uhr. L. Schultz. 


Sonntag und Montag: 


Letzte muſikaliſche Abendunterhaltung 
von der Familie Tauber 


im Cafe Bellevue. 
Markt- und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 44. 


Wierzebok, 


5 Taubert's Kaffee- Garten. 

Heute Sonntag den 30. Juni: Konzert, ge 
geben von dem Muſik⸗Chor des 5. Artillerie⸗Regte. 
Aufang Nachmittag 5 Uhr. 


Städtchen. 


Montag den 1. Juli: Garten-Ronzerr? la 
Gung'l unter der Direktion des Herr“ Scholz. 
Anfang Nachmittag 6 Uhr. Entree a Perſon 24 
Sgr. Ein Herr mit zwei Damen 5 Sgr. Kufus. 


Am heutigen Tage iſt mir auf der Dominika⸗ 
ner Straße hierſelbſt ein Hypotheken⸗Schein und 
eine Taxe von dem Grundſtück in Gora sub No. 5. 
verloren gegangen. 

Der ehrliche Finder erhalt eine Belohnung von 


3 fthlr. und koͤnnen dieſe Dokumente bei dem Herrn 


Waller hier, Breite Straße Nr. 21., abgegeben 
werden. Gora bei Koſtrzyn. 
Valentin Waligoͤrski. 


Den hieſigen Zeitung⸗Leſenden die ergebenfte 
Anzeige, daß ich auf ſämmtliche Zeitungen, welche 
dem neuen Preßgeſetz nicht entgegenſtehen, pro 3. 
Quartal Abonnement annehme und gegen eine kleine 
Vergütigung ins Haus dringe; die Poſener Zei⸗ 
tung erhalten meine geehrten Abonnenten bereits 
Abends vorher. A. Heiſe, Friedrichsſtr. 20. 


